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Die en des Jahrhunderts ist in Deutschland durch

einen bedauerlichen Tiefstand der naturwıssenschaftlıchen FKOF-
schung gekennzeichnet. Eine ungesunde Philosophie, durch
Schelling und ege auft dıe Spitze getrieben, wollte dıe atiur
auf dem Dreıiten, bequemen Wege der Spekulatıon, NIC auf dem
steılen, mıiıt Hındernissen aller ArtT besäten Engpfad der riah-
Tung ergründen. Im Vollgefühle SOUVeräner Überlegenheit prägte
s1e den Satz ‚„„Die atur, das bın ICch: In den krassen 1der-
sprüchen zwischen ihren Dedu  Jjonen einerseits und den Er-
fahrungstatsachen andererseits erblickte S1e NUr die Offenbarung
des Unterschiedes zwischen „dem Ding sich"‘ und ‚„dem Ding
füur uns‘‘. Wenn die Resultate uUNsSeTEeS Denkens mıiıt der Empirie
NIC In inklang bringen wären erklärten die Velr-
stiegensten Vertreter dieser Naturphilosophie dann stunde

schlimmer die Empiriıe
Um er muß NUunNn das Verdienst des Benediktinerordens

ewerte werden, der gerade um jene Zeit in einen Reıihen
Männer zählte, dıe der objektiven, auf Versuch und Messung
gestützten Naturbeobachtung den Weg Urc das öde estrüpp
eines unfruchtbaren ubjektivismus gebahnt und amı den
experimentellen Wissenschaften hauptsächlich der Physık
und Astronomie schätzenswerte Dienste geleistet en Zu
ihren Hauptvertretern 7E neben Fiximilliner und erfflinger
in Kremsmünster, neben Schiegg VON Öttobeuren, neben e1g-
lehner in Ingolstadt aCıdus Helinrich VOnN St Emmeram in
Regensburg. Wenn dieses ehemalıge kalserlich fIreiıe Reichs-
SI 200 e lang eın Kulturzentrum ersten Ranges, eine
weıthın ragende Stätte der Wiıssenscha un schönen Künste 1m
süudlıchen eutschland, urz VOTr der Katastrophe der Säku-
larısation einer Blüteperiode sıch erTreute, verdan

1es NıC ZU wenigsten diesem ausgezeichneten Manne,
diesem unermuüdlıich ätig un astlos forschenden Gelehrten

Man möchte meınen, daß seıne wissenschaftlichen Leistungen
schon ängst eine eingehendere Würdigung rfahren hätten es
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hat eine sehr SCHAUC Durchforschung der einschlägigen Literatur
ergeben, daß noch nıcht einmal seine wichtigsten und hbedeut-
samsten rbxbDeıten die iıhnen in der Entwicklungsgeschichte der
Physık gebührende zusammenhängende Darstellung gefunden
en eın handschriftlicher Nachlaß Terner, den verschie-
ensten rien zerstreut, ist noch Sanz und Sal nN1IC gesammelt
und darum den Fachgelehrten völlıg unbekannt ach diesen
beiden Gesichtspunkten ıll dıe vorliegende Abhandlung sıch
mit dem hervorragenden Gelehrten VonNn St Emmeram De-
schäftigen. eın außerer Lebensgang, in der oben angeführten
Literatur hnehin schon hinlänglic beschrieben, möge hier
mehr in den Hintergrund treten und 98088 in Verbindung mıiıt em
eben gekennzeichneten Doppelziel unserer Arbeiıt Erwähnung
finden

1. aCcıdus Heinrichs wissenschaftliche rbeiten.
Die bayerische ademıe der Wissenschaften in München

1atte für das Jahr 787 dıe Preisfrage gestellt: „„Was für eine
Wirkung hat das euern des (Geschützes auf die Wetterwolken ?
Was In Rücksicht auf die verschiedenen age die rfah-
rung ? Ist als ittel dıe etter- und Hagelschäden ein-
zuführen oder als den eigenen oder als den nachbarlichen Fluren
gefährlich verbieten ?l(

aCI1dus eINrıIC damals Professor der Mathematı und
Physik furstlıchen Reıichssti St Emmeram in Regensburg
und Mitglıed der meteorologischen Gesellschaft VON Mannheım,
beantwortete sS1e In der in den philosophischen Abhand-
lungen der bayerischen ademıe Band 789 abgedruckten
Arbeit untier dem ı1te ‚„‚Über die Wirkung des Geschützes auf
die Gewitterwolke  C4 miıt em Erfolge, daß den ersten Preis
davontrug.

Seine Lösung äßt sıch Uurz In olgende edanken
sammenfassen: Die ew1  er sınd ele  rıiısche Erscheinungen.
Das euern VON Kanonen ırd darum auft die olken Nn1ıC
eine chemische, sondern eine mechaniısche Wiırkung ausüben;
reilic NIC Urc den Schall; enn anbetrachts seiner elativ
geringen Fortpflanzungsgeschwindıgkeit ist azu die ra NıC
ausreichend. Bel der Entzüundung des Schießpulvers und der
amı einsetzenden Explosion werden aber gewaltige Luftmassen
In ewegung geraten, welche eiıcht die Veränderung und die
Verteilung der me1ist sehr tief stehenden Gewitterwolken hervor-
bringen. Das chıeben auf dıe letzteren ist Iur den Ort,
geschieht, immer vortel eiunden worden; NUr muß Nan
mit Vorsicht Werk gehen. Man muß dıe Kanonen möglichst
senkrecht richten; die Schüsse mussen sechr rasch un ußerst
heftig aufeiınander Tolgen; Nanl dar{i NUr schieben, solange das
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ewıitter im Entstehen oder 1im nzug begriffen ist ; ndlıch
sollen dazu hochstehende rte gewählt werden.

Könnte aber das euern der Kanonen N1iIC etwa benach-
Harten egenden Zu Schaden gereichen ? Sicherlich, WenNn das
ewıIitter dadurch in seinem aute geänder oder Sar aufgehalten
wird; enn dann wird seine Ladung benachbarten rtien
absetzen. Als allgemeines, STEeiIs 01g verheißendes Abwehr-
mittel ist a1sS0O das Wetterschießen NnıcC anzuraten; immerhın
könne INan dort beibehalten, bisher mıt Erfolg ANSC-
wendet wurde. Übrigens gäbe einen 1e] sichereren, bequemeren
und billigeren Blitzschutz die Blitzableiter, während das
Läuten der Glocken Verderblic und darum verwerflich se1l

Die nächste Abhandlung uUunNnNseTes Gelehrten, wiederum in
Regensburg abgefa und in den philosophischen Ab-
handlungen der bayerischen Akademie an 794 veröffentlicht,
berührt abermals einen Gegenstand der Meteorologie. Sie ist
etiıte ‚Oscillationes Mercurıl In ubo Torricelliano ingruentibus
procellis et tempestatibus observatae In DAYSLCO Ratısbonae
ad St Emmeramum Aannıs 17568 et 1789  L

In klassıschem Lateın abgefaßt, ırg s1e schätzenswerte An-
gaben des Barometerstandes, der Windrichtung und Wind-
stärke, der Regenfälle, der Bewölkung SOWIe des allgemeınen
Witterungscharakters. Die Beobachtungen erstrecken sıich auft
den pril, Mal, 21 Juni, Jult, den und August
des Jahres 788 SOWIe auft den 2 21 Juni, den 6., 115

Julı, den August und September des Jahres 789
Aus diesem zanlreichen aterıa ZzZIie der Verfasser 1er chlüsse,
die WIFr besten mıt seınen eigenen orten wiedergeben:

Ingruente tempestate barometrum SCINDET elevatur, idque
altıus, quO proplus Ila ad observatorıs Zenıith ccedıt

1quidem motus tempestatıs, ventorum INCUrSUu agıtatae,
perturbatus est, barometrum qQUOQUC inconstans ucCIuUa
Recedente tempestate MEerCUurıius antea elevatus iıterum
reprimitur.
OTIUS hic neC pluviarum quantitati NeC ventorum virıbus
respondet. Igıtur inter tempestatem et motum hbarometri

intercedere, huncque ab 1lo pendere, recte, nı
Tallor, concludo.

Der astlos schaffende elehrte, seit 791 auft dem Lehrstuhl
der Physik, Astronomie und Meteorologie der Universität
Ingolstadt als Nachfolger seines Lehrers oOlestin Steiglehner
ätig, leierte iın dıe philosophischenAbhandlungen der bayerischen
ademıe Band 797 einen Beitrag seine Studie
„Über die mML  ere ra und ichtung der inde  L
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Ihr Ziel Wal n1ıC weniger wichtig als verlockend Der her-
vorragende Mathematiıker amber nämlıch in den
Abhandlungen der kgl ademie der Wiıssenschaften in Berlin
TIl eıte eine Formel allerdings ohne Bewels miı1ıt-
geteilt, weilche Aaus acht gegebenen Windstärken die m1  ere
ichtung und dıe resultierende ra derselben TUr eine be-
timmte Zeıit berechnen erlaubte Diese Lambertsche Formel
hat Nun aC1dus Heinrich NIC NUurTr bewlesen und entsprechend
erweitert, sondern auch auTt die Weftterbeobachtungen ANZU-
wenden gelehrt SO enthält seine Arbeit eine ausführliche Tabelle
der ın Ingolstadt Tüur das Jahr 792 herrschenden in SOWIe
eine geNaAUEC Berechnung ihrer mittleren ichtung und ra

uch eute och edeutungsvoll und lesenswert, besonders
in ihrem ersten Tell, ist aCcC1dus Heıinrichs weitere Arbeıt
„Pyromeirische Versuche ber die Ausdehnung des E1LSsSes und der
Holzkohle‘“‘, dıe in den physiıkalıschen Abhandlungen der kgl
bayerischen ademıe der Wissenschaften, zweite Abteilung,
München, 806 erschıen. Der Verfasser zeig sıch hier als den
Meister der messenden Physık. Er greift eın Problem auf, das
die Naturiforscher VOT ihm NIE lösen verstanden. Fast alle,
selbst Musschenbroek, hatten geglaubt, daß n1ıCcC AUT das W asser
beim Gefrieren sondern auch das Eis hbel zunehmender im-
Jung sich och weiter ausdehne. Demnach wüurde das Eis sich
anders verhalten als die übrigen festen Körper. aCı1dus Heinrich
widmet dieser wichtigen rage eine Sanz eingehende nter-
suchung. Die tiefen Temperaturen 1mM ona Februar des Jahres
1803 geben ihm die erwünschten und notwendigen Hılfsmi

dıe Hand, ausgekochtes Brunnenwasser in Glasröhren,
Star CHUßg, den TuC auszuhalten, angsam ZUuU (Gefrieren

bringen Die hergerichteten Eiszylınder VON Zoll nge,
AaUuUs welchen kleinere Stuüucke VON etitwa Zoll zubereıtet wurden,
dienten ihm als Probekörper. IPC eine ausgedehnte el
mannigfach abgeänderter etihnoden hre SCHAaUC Darstellung
würde weit enRahmen dieserAbhandlung überschreiten—kommt
DE AA Ergebnis, daß Eis sich NıIC anders vernhalte WwI1e dıe Me-
alle, die sıch ausdehnen und zusammenziehen, 1E nachdem die
Temperatur des umgebenden Miıttels steigt oder Miıt dem
Pyrometer ndlıch, einem damals äufiger als eute benutzten
kalorischen pparate, findet SI daß eın Zoll langer iszylinder
sich der änge ach den eıl einer Pariser Linıe

Lambert F; geboren August 1728 in Mülhausen 1m Elsaß;
1m Alter VOon Jahren wurde er Hauslehrer Deim Präsidenten Von alıs
in Chur; eI1: machte mit inen Zöglingen große Keisen, später in Augs-Durg, München, rlangen, Leipzig. 1760 wurde itglie der bayerischen,1765 der preußischen ademıie der Wissenschaften und STar als Oberbaurat

September M in Berlıin
Studien Mitteilungen (1929).PE E SN A
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sammenzıeht, Wenn seine Jemperatur 10° bnimmt
Rechnet Man diese Angabe ın das heutige Maßsystem u
ergeben aCıdus Heinrichs Beobachtungen TUr den Ausdeh-
nungskoeffizienten des FEises den Wert 0,000027, der mit dem
viele Jahrzehnte später VON Dewar und mstrong SECIMESSCHECN
außerordentlıch gut übereinstimmt. uch das spezifische Gewicht
des Eises, damals NUr unzuverlässiıg bekannt, ermittelt Er
dem eute noch maßgebenden Wert Ü,

Der zweıte eıl der Abhandlung, der die Ausdehnung der
Holzkohle etrı soll als weniger wichtig, hıer übergangen
werden.

Als sein ureigenstes Forschungsgebiet betrachtete aC1dus
Heıinrich die Ergründung der atur des Lichtes eın Problem,
welches jener Zeıt die hysiker auTt das le  aiteste beschäf-
igte und bekanntlıc 1ın ZWEe] große Heerlager spalte(te. Die einen
hiıelten mit Newtons Substanztheorie VO re 1672, welche
das 1C materıellen Ausflüssen der leuchtenden Körper
chrıeb; die andern miıt uyghens Wellentheorie OIMn re
1678, nach welcher das 1C in einer Urc die Lichtquellen
selbst hervorgebrachten, zıtternden ewegung einer höchst
elastiıschen Flüssigkei des ÄAthers hbesteht on hundert
re wogte der amp ohne Entscheidung hın und her, VON
beiden Seiten oft m1T mehr Leidenschaftlichkeit und Erbitterung
geführt als miıt innerem Wahrheitsgehalt und durchschlagenden
Gründen Da rstand der Wellentheorie eın Verteidiger
in einem der größten Mathematiker er Zeiten, der ebensoviel
Scharisinn esaß, eLWwas erTinden, als das eschick, das [ m
uındene aßlıch und leicht vorzutragen. Es Wartr eonhar Eulert?,
der seine ntersuchungen hierüber unter anderm in dem höchst
anregend geschrıiebenen er ‚„Lettres UunNnNe princesse d’ Alle-

SLIF quelques sujets de physSIqueE ef de philosophie“ Peters-
burg } > E } der Öffentlichkeit vorgelegt SO kam
6S daß dıe gelehrten Kreise jener LEeIT, insbesondere die WI1issen-
schaftlıchen Akademien immer wieder auf die rage nach der
atur des Lichtes zurückgriffen. Hervorragendes Interesse iur
die Herbeiführung einer endgültigen Entscheidung zeigten dıe
kurfürstliche bayerische ademıe der Wissenschaften in Mün-
chen SOWIe die kaliserlich russische ademıe 1n ST Petersburg.
Erstere tellte Tur das Jahr 1789 die Preisaufgabe: 3  omm das

eonhar' uler, geboren 1707, April (n St.), in asel, ging 1727
nach St Petersburg, wurde dortselbst 1730 Professor der theoretischen un!:
expeırimentellen Physik. 1741 al Professor der Mathematiık nach Berlın De-
ruien und dort 1744 ZUu i1rektor der mathematischen Klasse der Akademie
der Wissenschafiften rnannt, 1e elr in dieser ellung DIS 1766, als
Mitglied der Akademie nach St Petersburg zurückkehrte Auf beiden ugen
völlig erblindet, Star. 1783, September (a St.), in St Petersburg.
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Newtonische oder das Eulerische System OM Lichte mit den
neuesten Versuchen und Erfahrungen der Physık mehr übereıin ?l(

Höchst ehrenvoll IUr das wissenschaftliche Streben der
bayerischen Benediktinerklöster in 1NSIC auTt physikalische
robleme ist die atsache, daß ZWEe]1 Benediktiner VON Regens-
bur dıe LöÖsSuUunNg dieser Preisfrage herantraten der Abt des
Schottenklosters enedi Arbuthnot, der mit einer goldenen
edaılle ausgezeichnet wurde und aCIı1dus Heıinrich
VON ST Emmeram, dem der VO Preis zuerkannt wurde. Des
letzteren Arbeıt, hauptsächlıich auftf Beobachtung und Versuch
aufgebaut, Tindet iINan in den philosophischen Abhand-
lungen der bayerischen ademıe der Wissenschaften Band
789 veröffentlich Der Verfasser Vertrı darın die Ansicht,
daß das e eine wirkliche, Tüur sıch existierende uDstTanz sel,
welche Von der Sonne und den Lichtquellen überhaupt aus-
ströme und auft andere Körper NIC 1Ur nach mechanischen
Gesetzen sondern Urc besondere Kräfte wirke, WwIıe sich 1€es
auch VO  = Freuer, VON der elektrischen Materie und VonNn den
Luftarten nachweısen lasse. äbe iNan Z daß euer, Flek-
rizıtät, Luft existieren, mMusse iNan auch zugeben, daß das
1C 18 etiwas für sıch Bestehendes exIistiere. Der Einifluß des
Sonnenlichtes auftf das anzen-, TIier- und Mineralreich beweise
ferner ZUT Genüge, daß Keineswegs in den Schwingungen des
Eulerschen Äthers estehen könne. Das 16 mache einen
wahren Bestan  eıl der Körper dUS, verbinde sich mıiıt ihnen,
gehe VON dem einen in den andern über: trenne sıch be1l ihrer
Zerlegung VON denselben lle diese Tatsachen waäaren NUur mit der
STO  ichen Auffassung des Lichtes vereinbar. Newton habe also
1m Grunde reC das Eulersche System SC  1e utor
mıt der kühnen Folgerung werde nıe estehen können, solange
Beobachtungen und Erscheinungen der atur eIWAaAs gelten.

Auf das gleiche Ziel, die Materialıtät des Lichtes be-
weisen, WäarT aCI1dus Heinrichs nächste Arbeit hingerichtet.

In der Sitzung der kaiserlich russischen ademıie der WiIs-
senschaiten St Petersburg VOIN Au ust 804 wurde auftf
das Jahr S06 eine Preisaufgabe miıt Tolgendem Inhalt bekannt-
gemacht Ein Preıis VOonNn 500 Rubeln soll jenem Naturforscher
zugesprochen werden, welcher der ademıie mitgeteilt en
wird SQ serie Ia plus iInstructive experiences nouvelles Sr la
umiere Consideree matiere; SE les proprietes, qu’on Seraq

etat de Iut attribuer; SUur Ies affınites, u’elle pnarolttra d’avoır
AVecC d’autres 9 so1ıt organiques, so1ılt AON organiques, et SUr
[es modifications el phenomenes, qui manıifesten ans DU Sub-
STANCES, ertiu des COMDOINALSONS, ans lesquelles Ia matiere de
la umiere est engagee UVec Iles  L

14*
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Zum Maı 806 Preisschriften eingelaufen; dar-
untier in deutscher Sprache Nr unter dem

99 NOSCAdS splendore OVO Fres SEINDET
prıimum Jactum ulgoris quemMqUe perire‘”.

Nr unter dem E physıque NnNe serda veritablemen
UNe SCLENCE qUE orsque T10OUS les eftfets naturels dedutront clatre-
ment d’un seul et mem principe evidemment demontre.‘‘

el rbeıten 1e die ademıe ihrer vollen Aufmerk-
amkeiıit wert Zufolge dem eriıchte der ZUrTr Beurteilung dieser
Schriften ernannten Mitglieder „entsprachen el den Be-
dingungen des Programmes, e1ls insofern s1e viele CLE Versuche
ber die Wirkungen und Eigenschaften des Lichts, e1ls eine
zweckmäßige Zusammenstellung der bereıits bekannten CN1-
halten el sind ach einem wohlüberlegten Plan mit eut-
I6  e1 und systematischer Ordnung ausgearbeitet. gleic
e1 nıCc Sanz frei VON unzusammenhängenden und sich wıider-
sprechenden Sätzen, manchen übereilten und auft unzulänglichen
Beweisen gegründeten Behauptungen, Dunkelheiten und IT
tumern sind, hat doch die ademıe in rwägung der eben
erwähnten Vorzuge den Preis unter el Verfasser Z teilen TUr
notwendig gehalten.“

ach Eröfinung der Devisen fand sich als Verfasser VON
Nr Fr Link, Professor der Chemie und Botanık der Un!it-
versität Rostock; als Verfasser VON Nr aCcCıdus Heıinrich,
Professor der Physık und Mathematık in dem St Emmeram
in Regensburg. el rbeıten wurden auch Urc die kaiserlich
russische ademıie veröffentlicht; eiztere unter dem 1te
797 Von der alu und den Eigenschaften des Lichtes Eıine physisch-
chemische Abhandlung‘‘.

uch diese Schrift atme ganz und gal den e1s des Sub-
stanztheoretikers 1C ist ihm (9) TeNCc verschieden VOnNn
dem Wärmestoif, den INan aus der Luft, AUus den Gasen und
Dämpfen herausdrücken könne WwI1e W asser AUs einem Schwamme
Der Wärmestof{ff se1 den (Gesetzen der Schwerkrafit unterworfen,
der Lichtstoif dagegen NIC ersterer sSe1 unmittelbare, letzterer
NUur mittelbare Ursache der Wärme. Er tadelt jene atur-
forscher, ‚„„dıe aus übel verstandener Sparsamkeı der kraftauf-
wendenden atur weit gingen, daß s1e, UFC das Ansehen des
(iırafen Rumford geblendet, Wärme- und Lichtstoff AaUus der
el WITKIIC existierender Substanzen streichen und nach der
längst vergesSschefnh Meinung der en die Wirkungen dieser
Stoffe AUus dem Zittern der Körperelemente erklären wollten  .

Die physikalische p hat Telll schon In den nächsten
Dezennien eine Entwicklung In Sanz anderer ichtung OM-
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mMenN, als sıch dıe altere Physiıkergeneration der Newtonschen
Schule vorstellen mochte In bahnbrechenden Untersuchungen
verhalfen Ihomas oun (1773—1829), ugustin Fresnel
HIS und Joseph Fraunhoftfer (1787—1826) der Huyghens-
schen Wellentheorie AdR jege Und als aC1dus Heıinrich seine
Augen Tur immer geschlossen (1829), konnte die Newton-
sche Substanztheorie als endgültig erledigt gelten. Bis 1n uUuNseTE
jüngste Zeıt hereıin. eute reilic felert sS1e eine Art VOnNn Auf-
erstehung in den VON Albert Einstein Adus der Planckschen Quan-
tentheorie gefolgerten Lichtquanten. Die Physık der egen-
wart ne1g wiederum ZUT STO  iıchen Auffassung des Lichtes,
WeNn auch In anderem Sinne als die en Stoifftheoretiker
sich Taumen ließen Man en 1UF Schrödingers ellen-
mechanık, welche el Standpunkte mıteinander verknüpfen
SUC Jedenfalls aCıdus Heılinrich dieser Entwicklung
der ınge seiInNe hellste Freude

In Zusammenhange mıit den eben erwähnten ntier-
suchungen über das Wesen und die AarFır des Lichtes STe Pla-
cidus Heıinrichs Werk ‚„„Die Ahosphoreszenz der Körper ach en
UUmständen ıuntersucht und erläuter. Abhandlungen. Nurn-
berg Johann eonnar Schrag E Den Anstoß
dieser Arbeit der reitfsten und vollendeisten, die AUSs seiner
er geflossen gab die VON der physiıkaliısch-mathematischenKlasse des kaliserlich französischen Instituts der Wissenschaften

Parıs für das Jahr SOS vorgelegte Aufgabe: ‚„ E:tablır par
experience UeLSs sont les qu1i eXIistent entre Ies differens
modes de phosphorescence e7 quelle est due chaque espece
eXcCcluan ’examen des phenomenes de g  9 qUE ’on observe
dans Ies aNıMAUX VIvans.‘‘ eın ach Parıs geschic  er Aufifsatz
rhielt unter den Konkurrenzschriften den zweıten atz ne
dem schmeichelhaften Zeugnis „ Ce memoire contient gran
nombre d’observations et de diSsCusSsSLONS qui ANNONCE Savant
distingue ef qui merite 0ge particulier.‘‘ Den Preis jedoch
CITang die Schrift des ehemaligen Oratorijanerpriesters JohannPhilibert Dessaignes. Von den och anhnatitenden Mängeln seiner
ersten Arbeit überzeugt, setzte aC1dus Heinrich unverdrossen
selne Untersuchungen fort und SC in neunjährigem Bemühen
eın Werk, welches Urc das darın niedergelegte höchst eI-
Jässige und überaus reiche Beobachtungsmaterıa eine klassische
Bedeutung und einen dauernden Wert erlangt hat

Das Buch, dem Fürstprimas arl Theodor Von alberg*ewldmet, zeria 1in Abteilungen, deren jede ein (Gjanzes für

Karl Iheodor VOnN Dalberg, geboren Februar 7E  S> Herrnsheim,wurde Februar 1768 A riester geweilht. 1787 Koadiutor in Mainz,1788 In Konstanz Destieg 800 den bischöflichen in Onstanz
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sıch ausmacht. Der erste eil aus dem e 811 befaßt sich
miıt der Phosphoreszenz durc Bestrahlung; amı werden jene
Lichterscheinungen bezeichnet, welche"im Dunkeln auftreten,
WeNnNn 1an die Körper 1 vorher in das Sonnenlic gehalten
oder Uurc den elektrischen Funken bestrahlt hat Nachdem acl-
dus Heinrich die Ursache der Leuc  59 natürlicher Körper auf-
gefunden a  © Tiel ihm die Erklärung der künstlichen Phosphore
VON Bologna, VON Balduin, Canton und andern leicht Ja,
brachte ahın, daß be]l jedem Körper, dessen Bestandteile
bekannt 1Im vorhinein bestimmen konnte, ob PE Urc
Insolation ZUm euchten ähig WarTr oder NıC uUurc NEUC 115
sammensetizungen tellte ferner Phosphore her; weilche dem

tanden
Bolognesischen und Cantonschen (Gjuüte Keineswegs nach-

SO erklärte alle Erscheinungen dieser Art Von
Phosphoreszenz, führte s1e aut eın einziıges VON ihm entdecktes
Naturgesetz zurück und machte SC  1e  icC wichtige Anwen-
dungen auf Physık, Chemie und ineralogle. Unstreitig ist
dieser erste Abschnitt der vollendetste und schönste des ganzen
Werkes

Im zweiten Teıl dUus dem re 812 untersucht der Ver-
fasser die Phosphoreszenz uUurc Temperaturerhöhung, die
1mM Dunkeln emer  aren Lichtphänomene ach Dauer, Hellig-
keıt und arbe, WeNn die Körper auft einen gewissen rad CeI-
wärm werden; bringt INan S1e jedoch ZU Glühen, verlieren
sS1e die phosphoreszierende Eigenscha gänzlich. ach einer
Beobachtung Dessalgnes erlangen jedoch die geglühten Körper
die Phosphoreszenz wiederum, WEeNnNn INan ele  rıiısche Ent-
ladungen Urc s1e chickt eine Entdeckung, die VON Heinrich
vollauftf bestätigt werden konnte In einem eigenen Kapitel wird
die Hypothese ber die Identität des c und Wärmesto{fifes
als Ursache der Phosphoreszenz epruüft und WwIe sich aus
dem Vorhergangenen leicht vermuten 1äßt als unstia  att Vel-
worien. uch dieser Teıl, überreich zeiıtraubendsten und muüh-
seligsten Versuchen, zeig sich 1mM Lichte Vollendeter Darstellung.

DIie dritte Abhandlung (1815), schon darum schätzenswert,
weil S1e die in vielen akademischen Schriften zerstreuten ach-
ichten über das euchten des Meeres, der See- und Landtiere
gesammelt und Resultaten T1ILISC zusammengestel jefert,
handelt euchten vegetabilischer und tierischer Sub-

SeIit 1802 Erzbischof und uriurs VON Mainz wurde eT: für das 803
Frankreich abgetretene Kurmainz mit Aschaffenburg, Regensburg und
etzlar entschädigt. 1806 trat GT mit dem 1te Fürstprimas die Spitze
des Rheinbundes, Was iıhm 1810 das Großherzogtum Frankfurt einbrachte.
Das Jahr 1813 nahm ihm en Besitz und alle Würden DIS auf das Erzbistum
Regensburg. ure und Herzensgüte ausgezeichnet, StTar er dort

Februar 1817
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stanzen, WeEeNn Ss1e sich der Verwesung nähern, miıt Rücksicht auf
das euchten lebender Geschöpfe.

Im vierten und unften Abschnitt ndlıch AUus den Jahren
818 und 820 wird die uUurc dıe mechanischen Mittel des
Druckes, des Bruches und der Reibung beziehungsweise die ute
chemische Mischungen ewIır Phosphoreszenz untersucht
ber die Entstehung gerade dieser beiden eıle wird der hand-
schriftliıche Nachlaß uUNsSeTES Gelehrten NıIC uninteressante AHTe
schlüsse geben

och einer weiteren Arbeit Heinrichs muß Erwähnung DC-
chehen, nämlich seiner Dissertation: ‚,„De longitudine et atı-
fudine geographica urbis Ratisbonae, observationibus astronomicis
determinata.‘‘ Ratısbonae 1801, auft run deren er De-
zember 801 ach dreistündiger Örfentlicher Disputation VON der
Universitä Ingolstadt ZUu Doktor der Philosophie promoviert
wurde. Die Abhandlung, wieder in lateinischer Sprache DC-
schrieben und als „primitiae aborum astronomıicorum:‘ seinem
Lehrer, dem ursta Coelestin Steiglehner, „DrinNcIpL 0optimo,
patrı amantissimo, musagetae saptentissimo, munificentissimo®‘
gewidmet, besteht AUuUs ZWEeI Teilen Der erste handelt VON der
Bestimmung der Polhöhe seiner Regensburger Sternwarte Auf
die Beschreibung der Mittagslınie, eines Fuß en (ınomons
und sonstiger astronomischer Werkzeuge Tolgen Polhöhebeobh-
achtungen Gnomon; ebensolche mit dem VON eorg Friedrich
Brander gefertigten Quadranten, WOZU T den A BER und den
Polarstern wa 1efern ihm das Mittel 489 59’48'' Nun schreitet
der Verfasser AA Ermittlung der Polhöhe mittels katoptrischer
Instrumente, wobel das Brandersche amphidioptrische (10N10-
meter vorzügliche Dienste eistet Endlıiıch estimm A% mıt dem
Quadranten die Polhöhe AUus Mittagshöhen der Sonne und iIindet
aus Beobachtungen 480 99 413 Das Mittel aus seinen
sämtlichen Messungen erg1ibt 480 59’ 47,04**

Der zweite e1l befaßt sich mit der geographischen änge
Regensburgs. lle damals bekannten und ıchen ethoden
werden der el ach VOTSCHOMMEN : Mondsfinsternisse, Ver-
Iinsterungen der Jupitertrabanten, Sonnen-, aneten-, Fix-
sternbedeckungen VOIN onde; S1e 1efern als Meridiandıifferen
zwischen der Pariser und St Emmeramer-Sternwarte 1in Zeıit
38 mın 0292 Sg eine geographische änge RegensburgsDezogen auf die nNnse Ferro gleich 290 43' 8/I

SO en WIr eine kurze, zusammenfTfassende Übersicht der
wichtigsten physikalischen und astronomischen rbeıten uUuNSeTES
Gelehrten NNeEN; ' seine meteorologischen werden uns 1mM
zweiten Teıl dieser Abhandlung beschäftigen, der seinen hand-
schriftlichen Nachlaß, SoOWeIlt Br och erta  ar Wärl, behandelt
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acıdus Heinrichs handschri  icher Nachlaß
E Regensburger Periode

Das lteste VON aCI1dus Heinrich och erhaltene Schreiben!
ist VON Muünchen AUuUs den Prior VON St Emmeram, Roman
irng1ibl®, gerichtet. enbar der ubprior des Stiftes
und aCıdus Heıinrich VON Regensburg AdUus in irgendeiner wich-
igen Ordensangelegenheit ZU kurbayerischen Kanzler und KON-
ferenzminister 101s Freiherrn VON Kreittmayr® beziehungsweise
ZUu Kurfürsten al Theodor selbst nach Muüunchen geschickt
worden. Am September 785 dort angekommen, stiegen s1e
in dem Gasthof ZU Filserbräu ab, den uns eute och das
Filserbräugäßchen, ahe der Stiftskirche Fral; uUNsSeIM

jetzigen Liebfrauendom, erinnert. Tagsdarauf SCHNreıi aCcCıdus
Heıinrich:

Hochwürdiger, hochgelehrter, hochzuverehrender err Prior!
Gestern sind WIT glücklich in München angekommen. 0C err

ubprior gingen noch eben dem en Herrn aron Von reitt-
INAaVYT, hatten aber das ucC nNnIC selben anzutreififen eute aber Uhr
INOTrgeNSs werden S1ie el Audienz suchen. Kurfürst! Durchlauc De-
finden sich noch in München ; iNan spricht WarTrT Von einer Abreise ; Ss1€e wird
aber VOT dem DIS dieses kaum vorgehen.
der ersten Straße VOIN den Theatinern her.

Wir en aus gewissen I1sachen Dei Vilserbräu einlogiert, gleich in

Herr ubprior sind sehr Dbeschäftigt, als daß Sie eute selbst hätten
schreiben können. Morgen aber, Wenn Sie bei errn VOII Kreittmayr werden
hre Aufwartung gemacht aben, werden Sie selbst Hochfürst!l Gnaden
schreiben

Ich werde heute anfangen, die Schönheiten unchens sehen; gestern
schon WAar ich beschäftigt, die Stiftskirche und die unvergleichlichen ar-
blätter sehen. eute werde ich weiter fortfahren un auch meine ul-
digkeit beobachten, uer Hochwürden noch öÖfters schreiben

Ich bın mit er Hochachtung
uer Hochwürden Herr T10Tr

München, den September 1785 ergebenster Diener
aCcıdus

(janz dem Geiste der damalıgen Zeıt angepa ist die
französisch abgefaßte Adresse dieses Briefes MoONnsSLEUF Romain

Handschriftensammlung der bayerischen Staatsbibliothek, München
Autogr.

kKoman irng1bl, geboren März 1740, gehörte seit 1747A4 als OI-
dentliches Mitglied der bayerischen Akademie der Wissenschaften Zwel-
mal, VOIN un Z  ’ Dekleidete PE das Amt des Priors.
ach der Säkularisation, 1804, übertrug ihm Dalberg die UISIC über die
Archive sämtlıcher Stifter un: Klöster Kegensburgs. Er sStar 1m Lebens-
jahr August 1816

Kreittmayr iguläus aver Alois Freiherr VOIN, Staatsmann und
Rechtsgelehrter; geboren Dezember- 170 München, SC 6 die Kodi-
1katıon der wichtigsten Rechtszweige; Star dortselbst Oktober
1790 als Vizekanzler und Konferenzminister
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ImgLOl, Capitulaire el Prieur de Ll Eeltse Princiere de St FE
Ratiısbonne Der mpfänger hat daneben bemerkt

1AaeS. Sept 1765 J dl repondu le Meme Jour. Miıt
Hochfürstlichen (inaden ist der ursta St Emmeram,
Frobenius Forster gemeint, der 1m Tolgenden Schreiben uns WIe-
der egegnen WIrd.

asselbe hat aCcıdus Heinrich seinen Ordensgenossen
aCI1dus 1LX1i1IHI1I  ner in Kremsmünster gerichtet.

aCI1dus Fixlimillner, VONAAstronom der Kloster-
sternwarte Kremsmünster, hat sich die Astronomie wesent-
IC Verdienste erworben. Seine gCHaUCN Beobachtungen des
Merkur, auft das sorgfältigste aufgezeichnet und geordnet,
eizten den Iranzösischen Astronomen Lalande instand, die be-
kannten erkurtafeln anzufertigen. Lalands erkurtafeln hin-
wiederum gaben Fiximillner dıie nregung ABEE Bearbeitung ähn-
lıcher Tafeln für dıie Bahn des VON ersche 781 entdeckten
aneten Uranus. Vortrefflich ist weiterhin Fixlimiliners Arbeit
uüuber die Parallaxe der Sonne, die mıt unen  ichem Fleiße be-
echnet hat; als Grundlage dazu 1enten ihm die 1mM a  re 7099

vielen rtien der LErde angestellten Beobachtungen des Vorbel-
SanQCS der Venus VOT der Sonnenscheibe. In den Jahren 1767,
4017 und 7897 beschäftigte ihn ferner die Erforschung der
Sonnenflecke, AUs denen CAIusSsSe auf die Rotationsbewegunder Sonne hre se ZOS Dementsprechend entfaltete Fixl-
millner eine reiche Iıterarısche Tätigkeıit. en vielen Abhand-
ungen 1m Journal des Savants, in Bernoullis Leittres SUT Qit-
ferens sujets, in ells Wiıener Ephemeriden, in den Memoires de
l’Academie royale de Paris und andern gelehrten Zeitschriften
verTahte se1in Hauptwerk cta astronomica Cremifanensıia.
eyr 1791, welches reilic erst nach seinem ode erschien. Von
NIC geringerer Bedeutung ist seine Arbeıit Decennium asSstro-
nom1icum, continens observationes praecipuas aD ANNO 765 ad

775 ın specula Cremifanensi actas, una GEr calculıs,
quibus partım ad abulas astronomicas nNnOovissimas referuntur,
Dartım ad definiendam longıtudinem et latıtudinem 1DSIUS
speculae applicantur. Styrae 77170 eın Werk, welchem Lalande

einem Briefe VOm Maı 770 den Verfasser das höchste
Lob spendet.

Mit diesem gelehrten Astronomen stan nun PlacıdusHeinric
in schriftlichem Gedankenaustausch Leider ist NUr mehr eın
Briefl vorhanden, den dieser Stelle veröffentlichen können,ich dem lıebenswürdigen Entgegenkommen der Direktion der
Sternwarte in Kremsmünster verdanke. Das interessante
Schriftstück ist eın Beweis Tür die en Verdienste der

Archiv der Sternwarte Kremsmünster
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Benediktinerklöster damalıger Zeit die Ausgestaltung
physikalischer Kabinette, die Beschaffung astronomischer,
optischer und geodätischer Werkzeuge und pparate. uch
en WIr daraus schließen, daß aCcC1dus Heinrich ohl
das Jahr 791 1n Kremsmünster weilte, einer Einladung

EsFıixlimiliners folgend astronomische Studien treiben.
lautet
Hochwürdiger, hochgelehrter, Desonders hochzuverehrender err Professor!

Der rierl, den ich uer ochwürden schreiben mich unterstanden,
Wäar n1ıIC. bald Iort, als ich einen andern VON einem meiner exponierten
Herrn Mitbrüder erhielt, welcher meinen ganzen Entwurtf zernichtete, oder
Desser n  ’ auf künftiges Jahr Vverscho Unterdessen habe ich doch
Urc meinen TIEe sehr viel oNNenN ; indem mich uer Hochwürden
versichern, daß ich freie Erlaubnis habe, ero auf einige Zeit De-
suchen, welches ohl binnen Jahr und Tag sicher geschehen könnte Ich
werde 1ese wischenzeıit, soweit meine übrigen TDelıten erlauben, darauftf
verwenden, mich in der theoretischen sowohl als praktischen Astronomie
fermer machen. Unsere Hauptabsicht war bis jetzt noch immer, ein
gutes physikalisches abıne herzustellen und ich muß der ahnrnei -
iebe, un NSeITMM gnädigsten Mäcenaten ZUT hre9 daß wirklich
eine TrecC schöne ammlung physikalischer aschınen un Instrumente bei-
SamımMen sSte und, Wäas die Hauptsache ist, daß s1e nie müßig stehen Für die
Astronomie ist ZWAaT noch wenig geschehen; allein welches ırd wohl
mstande sein, NUur einen eil der Instrumente anzuschaffen, mit welchen
sich ero einen unsterblichen uhm erworben dem, daß die
Instrumente alleın noch keine Sternwarte ausmachen, wenn S1e nNiIC. in
Tätigkeit gesetzt werden, WIe WIr leider jetz bei annhneım sehen. Was
Dei uns mit der eit in der Astronomie Dienst machen könnte, iIst etwa fol-
gendes: als ein dreischuhiges Newtonianisches eleskop mit dreierle!l Oku-
laren: ein dreischuhiges Gregorianisches und wWel 16zöllige, alle VO Brander
in Augsburg. Eın Öschuhiges Objektivmikrometer VON Tiedemann in utt-
gart: ein Sschuhiger us mit einem Fadenmikrometer nach de Lalande
VOonNn Brander ein zweischuhiger Dollond; ein kleiner Hadleyscher Spiegel-
quadran VOnN einem 1im Radius übereinstimmenden Sonnenhöhen
ein 12schuhiger gemeiner ubus, Wel Sekundenuhren und ennn ich doch
er echnen will, ein chönes, sehr SCHNAUES Niveau, den Horizontalpunkt

finden.
Dieses ist das hauptsächlichste, Was WIr VON astronomischen Werk-

zeugen esitzen Meın ganzer Wunsch War DIS 1eLz vorzüglich eın drei-
schuhiger, beweglicher uadran un: etwa eın guter Sektor ZUrTr genauen
Bestimmung der Polhöhe; Sons habe ich auch noch ine große,
Platte VON Schuhen 1im Durchmesser, welche Dei einem Mauerquadranten
gute Dienste machen könnte amı hoffte ich wenigstens soviel eisten,
als meıinen Absichten nötig <  ist ; denn ein wahres Observatorıum werden
WIr nıIC bald erhalten; Desonders da Herr Cölestin Steiglehner SC
seit 1781 als Proifessor der Physik In Ingolstadt angestellt ist

Zum ucC en WIr noch immer solche junge eute gefunden, welche
treifliche Öpfe un Tür die Wissenschaften viel 1i1er esitzen. Überhaupt
können WITr dem jetzigen Fürsten nNn1IC danken für es das, Was er
ZUT uinahme der Wissenschaften für Kloster getan Nun aber befindet
er sich freilich in sehr schwächlichen Umständen und seine auibahn scheint

nde gehen E1ın wiederholter Fall, den DE dieses Jahr getan, hat
ıhn zugerichtet, daß elr sein Gedächtnis und seine räfte gar sehr gC-
schwächt ott wird ihm dort vergelten, Was WITr hier n1ic vermöge
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und ird uns wieder einen Nachfolger VON eben den guten Eigenschaften
schicken.

uer Hochwürden sehen schon AQus meinem langen Briefe, WI1Ie N ich
Dieselben sprechen wüunschte Es wird ja dieser Wunsch in meinem en
noch einmal rfüllt werden. Unterdessen habe ich die hre mit schuldigster
Hochachtung sein

uer Hochwürden
Regensburg, den September 1790 untertänigster Diener

AaC1dus einrıc VOIIN s{ Emmeram
Wiederum rwähnt 1er aC1dus Heinrich den „gnädig-

sten Mäzenaten‘‘, den „Jetzigen Fürsten, dem ott dort Vel-
gelten werde, WäaSs WIr 1er NIC vermögen‘”‘. Er meıint keinen
andern als den verdienten ursta Frobenius Forster, der,
itglie der kademien der Wiıssenschaften Von München und
Göttingen, St Emmeram einem wahren MusensIitz, einer
geistigen Metropole umgeschaffen hat, daß AaCI1dus Heıinrich
in seiner „Lebensgeschichte des etzten Fürstabtes Coelestin
Steiglehner‘‘, Regensburg 1819, miıt vollem Rechte ihn als den
eigentlichen chöpfer des goldenen Zeitalters dieses Stiftes
nennen konnte Selbst miıt wissenschaftlichen rbDeıten befaßt,
die als köstlichste Frucht dıe esamtausgabe der er des
gelehrten Alkuın zeitigten, ordertie er seit seiner rhebung
Z  - uUursta (1762) die Ausbildung seiner Ordensangehörigen
nach jeder Welise; regte Ss1e selbständiıgen Forschungen
und verwendete beträchtliche Summen ZUT Erwerbung und
Bereitstellung wissenschaftlicher Hılfsmi on während
seines Aufenthaltes in alzburg iuüuhrte T der
ortigen Hochschule die Experimentalphysik ein, die als Spät-
geborene Tochter europäischer Kultur VON talıen her ihren
Sliegeslauf uUurc die Welt begann. 1 )a selbst darın Vor-
lesungen abhielt, wurde ihm bald klar, daß einem gedeih-
lıchen Betrieb diıeser Wissenscha: pparate und Instrumente
gehören Darum trat 8 als ursta mıt dem Mechanıiker
eorg Friedrich Brander! in ugsburg 1n Verbindung und
ertellte hm den Auftrag, alle mechanischen und physıkalischenInstrumente, die mß erfand oder verbesserte oder in Zukunfit
erfinden sollte, ın se1in nach Regensburg 1efern Wo

eorg Friedrich Brander, geboren OvemDber 1713 Kegensburg,errichtete 1734 in Augsburg ine mechaniısche Werkstätte Er rhielt Dald
solche Berühmtheit, daß VOon en Seiten Bestellungen bei ihm einliefen, bDe-
sonders seit Lambert mehrjährigem Aufenthalt ihm gekommen Wa  z
Er ieferte Instrumente nach München, Berlin, Ingolstadt, annheim,viele Klöster in Bayern, Franken und Schwaben uch 1im uslande, eson-
ders in England und Rußland, fanden seine ausgezeichneten Apparate AD-
nahme. 1737 konstruierte die ersten Teleskope in eutschlan Seit dem
Tage ihnrer Gründung War Mitglie der bayerischen ademie der Wissen-
Sschaften In seinem Schwiegersohn aspar Höschel hat einen tüchtigenMeister seiner uns herangebildet.
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waäre eine Staatsbehörde oder Unterrichtsverwaltung besonders
in gegenwärtiger Zeit namhaft machen, die 1in der orge TUr
die ihr anvertrauten Schulen und physikalıschen Institute mı1t
derselben Freigebigkeit und Großzügigkeıt ufträge erteıulte
WIe der ursta Frobenius Orster SO rtstand 1n am

Jahren ST Emmeram ein Sanz vorzüglich ausgerustetes
physikalısches abıne dessen Reichhaltigkeit uns eute nockh
eın 1m Archiıv der Sternwarte in München hinterlegtes Ver-
zeichniıs jener physikalischen Instrumente VOT ugen HArE,; die
ach der Säkularısation AUus den Fmmeramer Beständen VON
2aX1mus für die ammlung der bayerischen ademıie
der Wissenschafiten ausgewählt worden sind. Daß auch die
Astronomie N1IC ganz leer ausging, aTiur ist der Inhalt des
oben mitgeteilten Briefes eın einwandfreier euge

D) Ingolstädter Ze1it
In dem Schreiben Heıinrichs Fixlmiliner ist die ede

VON olestimn Steiglehner. Dieser, seit 715) Konventual in dem
Reıichssti St Emmeram, WAarTr Ende Oktober 781 als Pro-
fessor der Mathematık, Experimentalphysik und Astronomie

die Universitä Ingolstadt berufen worden. Das kam also:
UurIiurs äl Theodor nach Aufhebung des esulten-
ordens Uurc aps Clemens XIV den Entschluß, in Bayern
den Malteserritterorden einzuiführen. Zur Aufbringung der
Nıc unbeträchtlichen Miıttel dachte iNan das unheiımlıche
espens der Säkularısation ging schon damals um die
Aufhebung einer größeren Anzahl reicherer Benediktiner-
bteien Mit deren Besitzungen wollte INan die Neugründung
fundieren. Die hte und ralaten der bedrohten Klöster
hatten naturgemäß das aTitestie Interesse, diese ıunnenvolle
aßregel abzuwenden. ach Jangen Verhandlungen kam Man

dem ommen, wonach die ehemaligen Jesuitengüter, dıie
ZU Unterhalt der Universitä Ingolstadt SOWIe der höheren
Lehranstalten estimm9 ZUTr otfatıon des Malteserordens
verwendet wurden; aiur übernahmen die Benediktinerklöster
die Verpflichtung, alle ehedem VON den esuiten versehenen
Lehrstühle mit Angehörigen ihres Ordens C besetzen und
untiferhnalten amı sich TEeMNNC der aaft, dem {inan-
zielle Rücksichten häufig VON ausschlaggebenderer Bedeutung
sSind als deelle Belange, des Rechtes auft die Leitung der höheren
Schulen und der philosophischen und theologischen Fakultät
der Universıitä begeben Die Oberaufsicht übte vielmehr ein
aus den Abten der betelligten Klöster zusammengesetztes
Generalstudiendirektorium, dem allerdings die VON der Re-
gierung ernannte geheime Universitäts-  urate übergeordnet
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WAar. Die Reichsabte1l St Fmmeram konnte ZWar nfolge De-
sonderer erträge miıit dem kurfürstlichen Hause diesem
Studienbeitrag NIC SCZWUNSCH werden; alleiın ursta Fro-
hbenius Forster er sich Treiwillig, auTt der Landesuniversität
einen Proifessor anzustellen und esolden So SCHNICKTE
Olestin Steiglehner nach Ingolstadt. reilic wartete auft ihn
keine kKkleine Aufgabe. eın Lehrfach der Physik und SIro-
nomie, HIS 773 VON esulıten vertreten, iand ET in höchst Vel-
nachlässıgtem Zustand Das physikalische abıne WAarTr
verödet und verarm({t, daß CI seine Experimentalvorlesungen
beginnen können, viele pparate leihweise AdUus St Emmeram
herbeischaffen 1eß Die Sternwarte glic einer Ruine; der
egen rang In den Beobachtungssaal; Astronom und In-
strumente lı1efen Gefahr, unter dem Schutt egraben werden.
es WUu Steiglehner, eın Mann VON d und klu
Sinn, in kurzer Zeit andel Sschatiien Selbst pra  ischer
Mechaniker, Oorderte 1 Verein mıt seinem tüchtigen (Gje-
hılfen nion Wiesenpaintner* den Bau physikalıscher Maschinen
und pparafte in olchem MaBße, daß das physikalische abıne
der en Schule in Ingolstadt gar bald mit den besten in
Deutschlan sich essen konnte Seinen Vorlesungen ga er
olchen Schwung, daß Von überallher die Hörer begeistert
ihm strömten Als erster führte er auft den deutschen och-
chulen die Meteorologie als Unterrichtsfach ein. In Anerken-
NUuNg seiner Leistungen wählte ihn der akademische ena TUr
das Studienjahr 1786/87 ZU Rektor magnificus. Und als
Frobenius Forster 1ın em er das Zeitliche esegne a  e:;
wurde Steiglehner ach zehnjähriger, höchst ersprießlicher
Lehrtätigkeit der Universitä Ingolstadt Dezember
791 sein Nachfolger als ursta des kaiserlich freien Reichs-
tiıftes ST Emmeram.

Nun galt einen Ersatz Tür die erledigte Professur in
Ingolstadt bestellen Die noch vollständiıg erhaltenen Ver-
handlungen? hierüber eitete olestin Steiglehner selbst Urc
eın Schreiben den Kurfürsten arl Theodor mit TolgendemInhalt ein

Gnädigster Herr err
uer churfürst!l Durchlauc entstehe ich nicht, mittels Gegenwärtigemdemütigst, gehorsamst anzuzeigen, daß die enwärtig laufenden

Monats und Jahres in allhiesigem kaiserlich freien Reichsstift St mmeram
nach Vorschrift der geistlichen Wahlgesetze vorgegangene abteiliche Wahl
auf meine, obgleic unwürdige Person ausgefallen sel.

SO eIinde sich ein Pyrometer vVvon Wiesenpaintner In den Samm-
lungen des Deutschen Museums in München

Bayerisches Hauptstaatsarchiv München; Abteilung Kreisarchiv Ge-
heime Rats-Akten. 991 /246.
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Bei diesem MIC betroffenefi reignIis ich für meine erste, —_
gelegenheitlichste Pflicht, uer churfürst! Durchlauc für die Mr als
Höchstihro Professor auf Höchstihro Universität Ingolstadt zugeflossene
besondere churfürstliche Huld und nade, dann TÜr das mir VON Höchstihro
preiswürdigster Ministerialschul-Curatel ohnwandelbar gewährte gnädigste
Wohlwollen innigst-demütigsten ank in 1eister Ehrerbietung erstatten
So wIe meın ohnwandelbares Bestreben in dieser Eigenscha sSteis iın
gerichtet Warl, uer churfürstl Durchlaucht huldreichster Zufriedenheit uUrc
meıline Verwendung entsprechen, un den Beifall der vorgesetztien Ochsten
Ministerialschul-Curatel erreichen, ird es mir STeis die beglückendste

en mir schmeicheln darf
Erinnerung sein, Wenn ich Höchstselbe nach dem Maße meıiner Kräfte erreicht

In dessen 1NSs1IC. rachte ich auch uer churfürstl Durchlauc Ee1I-
lauchtesten landesväterlichen Obsorge in 1NS1IC. auf die Studien n1ıC
gemäßer mich enehmen können, als Wenn ich diesfalls das enehmen
meines aDteilichen Vorfahrers hochseliger Gedächtnis, welches VON Ööchst-
denselben besonders gnädigst angesehen worden, befolge un auf die Urc.
meilnen nunmehrigen Abtritt erledigte Professorstelle auf Höchstihro Uni-
Versi Ingolstadt mich gehorsamst rbiete, einen Conventualen AUs dem
mir anvertrauten Reichsstift, amens aC1dus Heinrich, welcher
SCNOoN einige a  re die nämlichen Collegien, WwIie ich auf der Universität,
doziert hat, auf sten melines Reichsstiftes. mit gleichem Maße und mit
gleichen Bedingnissen, w1e ich unter meiınem hochseligen aDteilichen Vor-
fahrer alldort unterhalten worden bin, unterhalten

Geruhen ure churfürstliche Durchlauc. dieses mein ehrfurchtsvollstes
Anerbieten Von mır un Von e1lte des mir anvertrauten Reichsstiftes als
einigen Beweils des eifrigsten Bestrebens Höchstihro lauchtesten es1in-
NUunNgen diesfalls entsprechen, gnädigs anzusehen und — und auifzunenNn-
men, worüber ich die Höchstihro gnädigste Entschließung mir demütigst
rbitte und churfürstlichen Ochsten ulden un CGinaden mich und das
mir anvertraute Keichssti demütigst, gehorsamst empfehle.

uer churfürst! Durchlauc
demütigst gehorsamsterSt Emmeram, den ezember 1791

Coelestinus

Dieses Schriftstück egte der orstan der geheimen Uni-
versitäts-Kuratel, Freiherr VON ertling, Dezember 791

Be-dem eneralstudiendirektorium ZUTr Begutachtung VOTr.
reits Dezember meldet letzteres zurück, „obwohl ihm
NIC bekannt sel, WIe auf Wäas Weise der selıge Herr Reichs-
urs VonNn ST Emmeram sich mıt der OCNsSTtTen Kuratel jemals
benommen habe, WO nichtsdestoweniger in Rücksicht
der VOoON dem jetzigen Herrn Fürsten der kurfürstlichen Aka-
demie in Ingolstadt mit vorzüglichem Beıfall geleisteten
Dienste, esagten AaCIdus Heinrich ZU Lehramt der Physık
be1i der en Schule in Vorschlag bringen; übriıgens man,
daß das Fürstenwor ın Betreff der Bezahlung 1ın Erfüllung
gehen werde.‘‘ Ängstlich die Wahrung ihrer Rechte besorgt,
die S1e OTTenDar uUurc Steiglehners Vorschlag bedroht sah,
fügt diese Behörde ‚„„die gehorsamste Vorstellung d daß dem
Generalstudiendirektorium die gnädigst eingeräumte Befugnis,
die Professoren auTt alle in Vorschlag bringen dürfen,
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erhalten bleibe und daß AUuUs diesem besonderen Fall dem
Reichsstift ST FEmmeram eın TDreC zuwachsen L  möge

Urc das Plazet VOIN . Dezember 791 geruhte der
Kurfürst, ‚„„auTt die bel der en Schule Ingolstadt freIl
gewordene Stelle eines Professors der Naturlehre, der p3hYySI-
kalıschen Versuche, der ern- und Wiıtterungskunde den Pla-
c1dus Heıinrich auft eben die Art und Weise WIe seinen Vor-
ahrer, den NUu ZUuU Reıichsfürsten und Abt VON ST Emmeram
hbeförderten oOlestin Steiglehner berufen‘‘. Das General-
tudiendirektorium ndliıch benachric  1gt unter dem 30. De-
zember 791 den Berutfenen VON der allerhöchsten Wiıllens-
meinung SIn der zuversichtliıchen olinung, daß der Herr
Professor in die Fußstapfen des gefürsteten Herrn Vorfahrers
eintrete und sıch sowohl ach Kuratel- als Dırektorialver-
iugungen ZUu allgemeinen Besten etragen und seinen Lehr-
posten ehestens antreten werde‘‘.

och während diese Verhandlungen liefen, 800 Dezem-
ber 1791, rıchntete oOlestin Steiglehner dıe Universi
Ingolstadt, dıe ihm FÄNIE rhebung Zu Reichsfürsten un Abt
die besten Glückwünsche dargebrac a  ( einen Briet*,; der
einen SOIC tiefen ın  77 A in das Seelenleben dieses seltenen
Mannes und in sein Verhältnis aC1dus Heıinrich gewährt,
daß 1er ohl veröffentlich werden verdient:

Hochwürdige, wohlgeborene, hochedelgeborene, hochgelehrte errn!
och habe ich VON dem Tage meiner Wahl eiıne ruhige Stunde gehabt:Das ist die Ursache, ich spät schreibe; denn ich wollte Urc. keinen

Diener, sondern eigenhändig schreiben, meine Ergebenheit denjenigen
zeigen, VOoON welchen 6S mir schwer a getrenn werden.
ehnn a  re ich das Vergnügen, Ihre kollegiale Freundschaft

und Gewogenhei genießen. Einige unter nen unterstützten mich
mit Rat un YTat und aiur erstatte ich IU  — allerseits den verbind-

ichsten ank die Vorsehung meiner auibahn keine schnelle un
unerwartete Wendung gegeben, würde ich noch mit ausend Freuden
Ter Seite sitzen un WwIe Sie für das Wohl des Vaterlandes arbeıten

och beste ehemalige Herrn Kollegen! Ich wiıll mich VOonNn nen nıic
anzlıc trennen, ondern ich will, Wenn anders rTer Ochsten Stelle
München gefällig sein wird, meın Herz, das ISt, meinen lieben AaC1dus
Heinrich in ren hinsetzen Dieser Mannn ist ganz nach meinem Sinn
und Herzen; ich liebe ihn, WIe mich selbst Er ird das iortsetzen, Wäas ich
angefangen und das ersetzen, Was ich dus Mangel der räfte und eit NIC.
konnte. undern Sie sich also nNIC meine errn, WenNnn ich diesen meinen
Freund rer Gewogenheit und freundschaftlichen Unterstützung empfehle.Er cheint mir derselben in er RKücksicht würdig sein. chenken Sie
also diesem meinem empfohlenen Freund Ihre Freundschaft, die Sie mır
zehn Jahre geschenkt en un ich werde nen die meinige dagegen gebenund lebenslänglich verharren

Regensburg, den Dezember 1791
Ihr beständig ergebenster Freund

Cölestinus, Uurs un Abt
Archiv der Universität München. Nr. e1ite 116
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Darauf erfolgte die ntiwor
Hochwürdigster, des eiligen Römischen kReiches Fürst!

UGnädigster err!
Nur die Ehre, welche uUuNnseTeTr en Schule zugeht, einen Professor der-

selben ZUT reichsfürstlichen Ur rhoben sehen, un NUur die Freude,
die WIr fühlen, die Verdienste eines unNnseIieT ehemalıgen ollegen sehr CI-
en belohnt wissen, machen eS uns erträglich, von urer Hochfürst-
lichen (Ginaden getrenn sein.

DIie anTftmut, mit weilcher uns Höchstselbe urc zehn a  re egeg-
neten, dienten uNs ZUu uster, un es ist eben eswegen kein Wunder, WEeNnn
sich ein jeder Höchstdero Freundschaft eworben hat

Obschon übrigens der Verlust, welcher uNMNnseIieTr ademie urc 1ese
Begebenheit zugeht, unersetzlich ist, kann doch dagegen NUuUr das Subjekt,
welches VO Desten Kenner des erledigten Faches vorgeschlagen wird, nach
Höchstselbem VOT en andern das würdigste sein; und eil Herr aCcCıdus
einric. zugleic das erz Eurer Hochfürstlichen (Ginaden mit hierherbringt,

en WITr IU  —; auch schon vorläufig das Vergnügen, uns VON selbem eine
vol  ommene kollegialische Verträglichkeit versprechen dürfen; WIe
WITr denselben hingegen allerseits unseTeT aufrichtigsten Freundscha Vel-
iıchern.

uer Hochfürstlichen Gnaden schenken uns noch fernerhin Höchstdero
Wohlgewogenheit, WITr bitten, die WITr unter Bewünschung einer langen
und beglückten Regierung mit unbegrenzter Verehrung sein die hre
en

Ingolstadt, den Dezember 1791 uer Hochfürstlichen Gnaden
untertänigst gehorsamste

kektor und sämtliche Professores
der en Schule

Dem hochwürdigsten Fürsten und errn Cölestinus, Abt St Em-
m, des eiligen Römischen Reiches Frürsten, NSEeT IMN gnädigsten Fürsten
und Herrn, Regensburg.

ntier olchen Auspizien also 1rat azıdus Heinrich sein
ehram der Uniıversıtät Ingolstadt AÄAus dieser seiner
Wiırksamkeit ist noch eın rıe vorhanden. eın Vorgänger,
olestin Steiglehner, sich VON der kurfürstlichen ademıe
in München, jedenfalls zwecks einer wissenschaftliıchen Arbeift,
das dort als rofotyp auibewanrte iranzösıische Längenmaß der
"TOo1lse rbeten aC1dus Heinrich chickt nNUu asselbe mit
einem Begleitschreiben zurück, dessen unmittelbarer Empfänger
leider N1IC angegeben IST ; vielleicht ist der Tessa AaXx1mus
mhof, ber den später och Näheres sein wird. Sel
dem WIe ihm wolle, der Brief?, der 1m zweiten Teıl auft meteoro-
logische rbeıten hinweist, 1st interessant SCHUßS, 1er erst-
mals mitgeteilt werden:

Hochwürdiger, wohlgeborener Herr geistlicher KRat!
Besonders hochzuverehrender eIr

Mıiıt wäarmstem an stelle ich die französische 0O1se zurück, weilche eine
erlauchte churfürstliche ademıie die na' a  © meinem Herrn Vorfahrer

Archiv der Universitä München Nr Seite 121
A Archiv der bayerischen ademıie der Wissenschaften, München
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bereits VOI einigen Jahren auszuliefern ; ich habe 1ese na NIC. unbenutzt
gelassen, indem ich mır dieses Längenmaß sowohl Danz als teilweise abstach
S0 AA ieß ich für das hiesige physikalische abıne ine Toise dar-
nach machen, welche Aaus einer Verbindung VOon isen un Messing Desteht
Ferner verscha ich mir tlıche einzeine ariser-Schuhe auftf Messing e-
el und Wäal in der Absicht, se die Mitglieder der meteorologischen
Gesellschaft VON Bayern abzuschicken, amı s1e hre Barometerskalen dar-
nach regulieren können; denn ich e1iß Aaus der ahrung, daß dieses Längen-
maß be1i verschiedenen Beobachtern Dar sehr verschieden ist, ob sich gleich
jeder schmeichelt, den echten Pariser-Fuß besitzen. Selbst Von Herrn
Brander amen mir schon dreierlei unter die and Übrigens habe ich
die Olse sogleic den errn Hausmeister Amman adressiert, und mir eın
Recepisse ausgebeten; ich ar dies, uer ochwürden und Wohlgeboren
nicC. beschwerlic fallen.

Seitdem mir eine erlauchte churfürstliche ademie die Bearbeitung
der Wetterbeobachtungen gnädigst übertragen hat, wünsche ich nichts
sehr, als eins die Gelegenhei finden, mich 1eruDber mit uer Wohl-
geboren über einige Punkte mündlich enehnmen [Da Dereits n Jahr-

ausständig sind, ist 0S Zeit, Hand ans Werk legen: und da Vel-
mutliıch künftiges Jahr ein and der philosophischen Abhandlungen erscheint,

könnte iNan etwa das Format der Beobachtungen einrichten, daß s1e
wie hemals, jenem and als eın Supplement dienten und doch nach eli1eDen
einzeln können abgereicht werden. Allein hievon aßt sich ein anderma reden

etz habe ich Enre; mit schuldigstem Respekt seın
uer Hochwürden und Wohlgeboren

Ingolstadt, den 31 Oktober 1792 Sanz gehorsamster Diener und erenrer
aC1ı1dus einrich, Professor.

1C Sanz sıeben Fe wirkte aCıdus Heinrich als
Professor in Ingolstadt. Gesundheitliche Verhältnisse legten
ihm den Rucktritt VOo  _ mte ahe Wiederum ist OlesiIm
Steiglehner, der in wahrhaft Väterliıcher Weise seinen Freund
besorgt, ın ZWeIl Schreiben den Oorstan des Generalstudien-
diırektoriums, den Abt und Präses der bayerischen Benediktiner-
kongregation arl des Stiftes Benediktbeuern, sıch wendet,
dem als Referenten die Anstellung und Abberufung, überhaupt
die egelung der Personalangelegenheiten der Lehrer den
höheren Schulen 0)  ag Da diese okumente eın höchst inter-
essantes Schlaglic aut dıe ungemeın schwierige, uUurc die
politischen und kriegerischen Verhältnisse herbeigeführte Lage
der damaliıgen Klöster werfen, dürfte hre Veröffentlichung
dem Yanzen ortlau ach gerechtfertigt erscheinen.

Das einet, om prıl 1798, autet
Reverendissime, Perillustris AC Amplissime Domine Traeses
Auf das hochverehrliche Schreiben, womit mich uer Hochwürden NeU-

ich beehren geruhten, habe ich mit it! Herrn Prälaten VOnNn rifling g-
Sprochen. Dieser wird urer Hochwürden vermutlich meine mindeste Me1i-
Nung Sschon geschrieben en

Das n um deutet un mit Fingern auf die Klöster und C1I-
wartet unsere Säkularisation; vorzüglich ste dieses große Unglück den

Bayerisches Hauptstaatsarchiv München; Abteilung Kreisarchiv
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keichsstiftern VOI. Wiır sind also mehr als jemals CZWUNSECN, für unNs und
unseTrTe ferneren Bedürfnisse SUOTSCH. eın Hof cheint sich mehr für die
Erhaltung der Klöster interessieren. iIch weiß WäTl nıCc  9 Wäas andere
Stifter und Klöster in Bayern gelitten aben; aber das kann ich ezeugen
un ist notorisch, daß ich soweit herabgesunken bin, daß ich all mein
Kıirchen- und Haussilber habe vermuüunzen mussen lJassen, die unerschwing-
lıchen Kriegslasten ferner tragen können. 16 silbernen euchter
habe ich mehr in meiner Kirche, nIiC. ine S1  erne mpe oder Statue Nur
die letztverflossenen fünf onate allein bin ich in eine Requisition VOMN mehr
als Gulden gesetzt worden. Ich rede nichts VOonNn ömer-Moneten, deren
WIT schon 280 bezahlt en und Von den Mann, die WIr immer unter
dem amen eines Contingentes Del der sogenannten Reichsarmee erhalten
ussen. DIe Quartiere muß ich auf en unseren Gütern, die Zu Unglück
sehr bequem für die kaiserlichen oldaten liegen, WwIe alle Landesstände und
Klöster tragen und habe überall die Ehre; die errn Offiziere mit ulte un
Mannschaften erhalten Was ich hier in meiınem Kloster, vorzüglich seit
dem großen Rückzug der kaiserlichen Armee gelitten habe und noch eide,
würden uer Hochwürden schwerlich glauben, ennn ich es weitläufig De-
schreiben wollte och s1e c in meinem Klosterhof dUsS, als ennn eın
öffentlicher, militärischer Exerzierplatz wäre. 1er bei mir ist die respektive
Hauptwache, Dei mir logiert der hier ommandierende kaiserliche izier,
hier Del mMIr Ist der Sammelplatz der ganzen, hier Regensburg garnisonlie-
renden kaiserlichen Division, die Kirchenparade, der Gottesdiens für das
namlıche Militär Ich würde eine lange und verdrießliche Litane!i schreiben,
ennn ich uer Hochwürden mit en unsern geistlichen und zeitliıchen Lasten
wollte die ren vollschwätzen Der das kann ich nıe verschmerzen, daß
ich Uurc den französischen General Oreau MNUur in Lauterbach alleın einen
Schaden VO  —__ mehr als 44 000 Gulden erl  en habe Und doch muß ich In
Bayern wWwI1Ie jeder andere geistliche Klosterstand VOnNn en unsern Gütern
alle Abgaben ohne alle Rücksicht ezahlen Nun Dei olchen Umständen gebe,
WelI geben kann. Ich en also, enn der este, unschuldige, heilige ater
nıc in gedrängtesten Umständen schon ist, sollte Iinan etwa noch DIS
Zu Friedensschluß warten; dort, ennn uns noch eın Kreuzer bleibt, wollen
WIT iıh Höchs  emselben geben Das ist aber auch die Ursache,
ich zaudere, it1l Herrn Nuntius schreiben; denn ich sehe ohl VOT,
daß mMan VON mir mehr als ein leeres Beileid erwarten iırd ndessen bın ich
uer Hochwürden sehr verbunden, daß mich Hochdieselbe einstweılen ent-
schuldigt en

Auf die Studiendirektorial-Verdrießlichkeiten, VonNn welchen uer och-
würden in OC  ero verehrlichem Schreiben mich eine kurze Meldung
machen, weiß ich nic  9 Was ich antwortien soll, e1ls eı1il ich die Affaire
NIC insehe, eIls eil sehr schwer ist, meine Meinung in Sachen,

mächtige Gegner stireıiten Ich höre, daß hohe Landesstände für it!
errn räalaten stehen, daß aber auch eın tarker Gegner jenseits stehe, der
sıch schwerlich in V1a Juris ird ohl überwinden lassen. er wollte ich
leber in VIia gratiae suchen, Was ich wahrscheinlicher Weise in Vvia juris nNIC.
finden würde. och ich wiederhole CS, daß ich Del weitem NIC informiert bin

Nun mu ich uer Hochwürden, als würdigstem Generalstudiendirektor
un als meinem hochwürdigen Präses, wegen meinem aCcıdus Heinrich,
Professor Ingolstadt, bitten Dieser kleine Mannn verlier‘ seine Gesundheit
sehr SIC.  ar Er WärTr mit meinem Paulus Schönberger die verflossene
Osterferien hier bei mir un: noch eın sehr verdächtiges Hüsteln mit sich
gebracht. Er klagtemir, daß schon drei nacheinanderfolgende Wiınter einen
iast drei onate 1indurc. anhaltenden sSschweren Katarrh gehabt habe, daß

ihm äußerst schwera in dergleichen Umständen ollegia halten, daß
schon einigemal etiwas Iut ausgeworfen und zeigte mir seine Bereitwillig-

keit, wieder zurück In sein Kloster gehen, umsomehr, als Nun seın AtZz N
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Ingolstadt uUurc. einen andern Herrn Professor Aaus der Kongregation
eichter als jemals ersetzen sel. Sollte ich die ac Del uer Hochwürden
in gebrac aben, daß eI sich VOoNn Ingolstadt retiriıeren dürfte, wurde

uer Hochwürden den seiner Meinung nach schicklichsten Tan vorlegen,
wie die a Dbesten könnte bewerkstelligt werden

Hochwürdigster err Präses! Mir 1eg dieser 1e Mannn sehr
Herzen, als daß ich ih noch ferner der augenscheinlichen Gefahr seiner
Gesundheit sollite oder wollte ausgesetzt sehen. uch sehe ich VOT, daß
ennn dieser Mannn Ingolstadt terben sollte, keine geringe CONIUSIO E}
die unter sich hat, entstehen würde. Niemand würde avon einige uskun
oder Anweisung geben können. etz aber äßt sich noch helfen und es
ordentliıch übergeben; auch kann —E seinem Nachfolger noch gehörige NIOr-
matıiones geben, damit das, Was ich sowohl als Ingolstadt, WIr el
angefangen aben, daß, Sapc ich, dieses seinen ordentlichen Gang noch erners
erhalten kann Er WITr: aber selbst, wenn ihn uer Hochwürden gnä-
digen Fingerzeigs würdigen geruhen, den Vorschlag machen, welche Con-

Ichratres Aus der Kongregation un WwIe S1€e seinen atz ersetizen sollen
gestehe C daß dieser gute Mannn kein geringes pfer Uurc seinen dermaligen
Abzug mac denn em Ansehen nach würde auf das Tolgende Schuljahr
Rector Universitatis werden Allein das gute Männlein ist weit entfernt,
diese hre ZUu suchen. 1elmenhr hat ei mır schon in der etiz verflossenen
Vakanz, ohne VO  _ mir aufgefordert sein, seinen Wunsch geäußert, mit fol-
gendem Anfang des Jahres wieder in seiın Kloster zurückzugehen. Da e mir
Nun diesen Wunsch Von geoffenbart, ich und ich Sanz
zuversichtlich, uer Hochwürden werden mir denselben wieder -
rückgeben, daß € NUu allmählig sich diesem orhaben ereiten kann.
Übrigens bitte ich, uer ochwürden wollen noch erners meın er Gönner
und Freund Dileiben un ünsche nichts sehr, als noch einmal VOT meinem
ode mit Hochdemselben mün  1C  < aber in Dessern Zeitumständen sprechen

können, der ich mit schuldigster Hochachtung verharre
uer Hochwürden, me1ines würdigsten und hochwürdigen errn Präses
St Emmeram, den pri 1798 ganz ergebenster

Cölestinus, Abt und Reichsfürst
Das zweıte Schreiben! Steiglehners den Abt arl VOnNn

Benediktbeuern hat Tolgenden Inhalt
Reverendissime, Perillustris Amplissime Domine Praeses et as Ve

randissime !
Ich wünsche mir niıcht, daß uer Hochwürden UuUrc die Abtretung mel-

Nes Placidus einrıic. VOonNn seinem Lehramt Ingolstadt auf mich etwa
ungehalten worden sind. Da ich OC  ero Wohlgewogenheit un Freund-
schaft jederzeit über es hochgeschätzt habe, wäre es mir sehr leid,
wWenn WIr die en Freunde n1IC. mehr Dbleiben ollten Ich habe eiıther
dieser aCc Öfters nachgedacht und in er Rücksicht gefunden, daß der
gute Mann sehr weislich handelt, wenn BT JetZzt, noch Del seiner Gesundheit
in sein Kloster zurückgeht ; denn ich bin versichert, daß WEn eTr NVel-
sehens krank werden oder Ingolstadt BDar terben sollte, Ingolstadtkeine geringe Konfusion entstehen würde in Rücksicht seiner Bücher sowohl
als der Werkzeuge un Instrumente, welche er noch VOoOonNn seinem Kloster Del
sich hat, weil A SdI alles, Was ich mit miır ın a  V Del sich
Dehalten und zudem noch viele Bücher un andere Bedürfnisse Von
mit sıch dahin gebrac hat, welches NUur allein wissen kann Zu dem
zreifle ich auch keineswegs, daß nNu  —_ in UNseTeT Kongregation selbst eute
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vorhanden sınd, weilche seinen atz reCc gut erfüllen können. Der Pla-
CICUS hat mir selbst einige genannt, welche für sehr tauglic hält

uer ochwürden hatten auch die nade, mir den Auftrag machen,
diesen meinen nämlıchen AaC1dus nach 0CC  ero untergebenem Stifte
Benedi  euern in die Vakanz erlauben! Oh! wIie ın ich selbst
dahin! Allein meine traurigen mstände, unter welchen ich zwıischen off-
NUunNng und Furcht schwebe, entfernen mich VonNn er Ergötzung. Ich bın müde
des Dangen Erwartens der inge, die da kommen werden. Es fliegen und
schwärmen ruckschriften un Projekte in Rastadt und hier uUuNs erum,
weiche unNs Reichsstiftern die gänzliche Zernichtung drohen Nun zeigt 0S
sıch Sanz eutlich, daß WITr ebenso Arge oder noch ärgere Feinde im nian
als Ausland en

brigens WUÜNSChe ich Von erzen, daß auch uer Hochwürden sich
glücklich und ZUu Besten unseTes eiligen Ordens und der Kongregation dus
den verdrießlichen airen, die Hochdieselben aben, herauswinden können.
Es ist wahrlic sehr traurig, daß iINan uns VoNn keiner e1Iite her einige uhe
äßt Was ich immer für eine Arbeit angreife, verdrießt mich einigermaßen,
weil ich n1iIC weiß, ob WITr OTSeN noch das sein werden, Was WIr eute sind,
oder für wen WIr arbeıten

ndessen empfehle ich mich un meın ganzes Kloster OC  ero eWo
heit und vernarre mit schuldigster Hochachtung gen-

uer Hochwürden, meines Reverend Dominıi Praesidis
St Emmeram, August 1798 Sanz ergebenstér

Cölestinus, Abt
aCcıdus Heinrich selbst Setiz dem Abt arl VON enedıkt-

beuern die Gründe seines Rüc  T1  es also auseinander!:
Hochwürdigster, hochwohlgeborener gnädiger Herr err!

Es ist eine na für mich, daß uer ochwürden und Gnaden, mit
meılner Aufführung und Lehramt zufrieden, mich UuNgerne entlassen, WwIe
ic mich auch für die Zukunft glückliıch schätzen werde, Wenn ich ZUu
Besten unseTrTes Ordens un des Publikums Urc Anstrengung meiner
schwachen räfte eIwas beitragen kann. Dermalen aber sind meine Gesund-

\A 'a 27 Z
heitsumstände un vielleicht auch die mstäande meines Osters De-
schaffen, daß ich mich eCZWUNSECN sehe, die untertänigste nachdrück-
lıchst wiederholen, welche schon VOoOnN einer anderen e1ite her uer
Hochwürden und Gnaden ist gemacht worden.

Um VON mır den Vorwurf eines Ungehorsams oder Eigensinnes
abzulehnen, sehe ich mich SECZWUNSCH, uer Hochwürden un Gnaden Rechen-
schaft Von meıilner Gesundheit abzulegen un manche mstäande aufzudecken,
über weilche ich mich noch niıemand, weder meinen Oberen, noch

den Arzt, noch meine Confratres Trklärt habe
Ich 1tt VON meinen ersten Klosterjahren DIS auf das letztvergangene Jahr

immerwährenden Kopfschmerzen, welche zuweılen heftig D} da
ich mich n1IC bücken konnte, etwas VON der rde aufzuheben Selbst
im leidlichsten ustande Dliıeben dumpfe en zurück, welche mır das
Studieren Sar sehr erschwerten 1ese Kopfschmerzen, weilche mir zuletzt
ZUr Gewohnheit wurden, en ich WäT größtenteils verlassen; S1e tellen
sich aber doch dann un Wann wieder J1e nach Umständen IM

Solange ich hier bin, el ich während des inters allemal einem
heftigen Brustkatarrh, daß M' das Lehramt dadurch sehr erschwert wird.
Ir  i bin ich mit diesem bel seit Weıirhnachten ehaftet; der damit
verbundene TOcCkene Husten greift die Brust Star un der wenige Aus-
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wurrt, welcher sich €] abledigt, WäarTr heuer zuweılen blutig. el
habe ich den Fehler, daß ich in den täglichen Collegien mit vieler An-
strengung rede, wIie denn jedem geschieht, der mit Nachdruck reden ıll
und wIe ZU eil der große Hörsaal ordert

Ich habe, solange ich hier bın, noch jeden Sommer wWel DIS drei Wochen
der Cholik geliıtten, ohne Uurc Erkältung dazu nla gegeben aben;

ein gefährlicher Umstand, besonders ennn iINan der Krankheit niIC ab-
warten kann.

on VOI vielen Jahren ıtt ich mehr, als INan mir würde geglaubt aben,
wenn ich mich eklagen sollen, Kreuzschmerzen; 1ese aben, ott
se1 Dank, lange ausgesetzt; IUN aber melden s1e sich wieder VOoO  — Zeit Zeit
und ich Gott, daß se NnIC in dem ra zurückkommen, WwWI1Ie ich
1E ehedem erTfahren habe He meine ne ferner sind locker, daß ich
s1e ohne Mühe mit der and herausnehmen könnte Dieses hindert mich,
die Speisen gehörig kauen, un mac mir auch beim öffentlichen Vortrag
viel Unbequemlichkeıit.

Bei alledem kann ich doch immer auf die rage wIie ich mich befinde,
mit anrneıi antworten: rec ohl enn ich kann immer melne Wege
und ege gehen, mache mit andern melnne Verrichtungen fort und habe mır
noch keinen ganzen Tag rlaubt, bettliegerig sein. Wie mir Zzu  ilen
in  nerlich ist, das en ich mir UT * unnützes Klagen über Schwachheiten,
die INa NIC ändern kann, ist Ungedu oder Eitelkeit ott hat mir el
einen aufgeräumten Humor gegeben, der mır meinen Zustand Sar sehr
leichtert

Warum ich mich Sachverständige niIC äußere, geschieht arum,
e1l ich AUSs Ööfterer Erfahrung weiß, daß mir die Herrn OCfiTores nıc helfen
können. Meine Medizin ist Geduld und Ausharren, DISs sich die aftur selbst

Ich auch uer ochwürden und Gnaden, es dieses als n1ıCc
geschrieben VerseSScCH, mir aber gnädigst einige uhe in meinem Kloster

gönnen, sich ein un anderes Von selbst en dürfte; denn Ingolstadt
cheint mir NIC. der gesündeste Ort se1in.

Was 1U  - die Wiederbesetzung melnes dermalıgen Postens etr1
könnte vielleicht ohne deste Maßgabe die a geschehen.

err Professor Knogler hat ehedem die Physik hier unter Herrn Pro-
fiessor Steiglehner studiert, hat dieses ach Dereits mehrere a  TE in Amberg
und Neuburg mit Beifall gelehrt, hat in euburg auch Experimentalkollegien
gegeben und einen SaAanzZeN Ursus der Physik 1m Manuskripte eisammen
Zum Drucke fertig. Dieser, glaube ich, könnte die VOo  —; mir tradierten Fächer
übernehmen. Vielleicht waäre ihm die Naturlehre lieber als die TOcCkene
Mathematik Zu diesem AC aber, un in die Stelle des errn Knogler
könnte Maurus Magold VON Tegernsee gebraucht werden, eın Mann,
dessen Talente un Geschicklichkei ich ungemein chätze und der selbst
meinen Posten hıinlänglich ersetzen wird, err Knogler De1l dem seinigen
verbleiben wiıll

Zugleic hat mich die Erfahrung gelehrt, daß ein Professor, weilcher die
gewi sehr lästigen und zeitraubenden Experimentalkollegien über sıch hat,
unmöglich in der praktischen Astronomie viel tun kann er würde
vie]l besser se1ın, wWenn das Observatorium und die Astronomie dem Professor
Matheseos un also die Ast der Experimente un des Observierens
Nachts und Dei Tage zwischen Zzweli anner geteilt würde. Für die Kanzel
der ogi und Metaphysik Amberg dürfte sich entweder enedi
Wisnet VON Prifling oder ein Confifrater Von eißenoe, der schon in Michael-
feld und Hause Philosophie gelehrt hat, wohl schicken.

err Poschenrieder wird DiSs Pfingsten zurückkommen ; ich wünsche
nichts mehr als daß den auf ih gemachten Aufwand HC Erweiterung
seiner Kenntnisse rsetze, ich auch n1iC zweifle Sollte Dr hier eIwas
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profitiert aben, gehört mir der wenigste eil avon, es aber aupt-
sSac  1C seinem unermuüdeten Fleiße

Ich empfehle mich noch ferner 0C  ero ulden un: Gnaden un habe
die nade, mit untertänigstem espekte verharren

uer ochwürden und (inaden
Ingolstadt, den Mai 1798 untertänigster, gehorsamster

aC1ıdus einric
Die Designatio! professorum enedic ad Universitatem

Ingolstadiıensem DTO ANNO SCHNOIASTICO des es
arl VO  - August 798 enthält die Entscheidung: Placıdo
Heıinrich Emmeramensı succediıt Gabriel Knogler
nasteri0 Schyrensi in physica et rel1q

(Fortsetzung folgt.)
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